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Ende Oktober dieses Jahree waren die Vor-
BChläge,uber denen dieNJcleine Kommision
zu Prag«» ftrifeliehe» A^isbiMuBf und
der Icünftigien Entvlcklung 1» Bereich des
ärztlichen Berufes tandes" ungefähr ein
halbes Jahr gebrütet hatte, fertig.ln eins»
Früheren SpriPu vurde berichtet, ml t wel-
chen undamokratlachen Mitteln der HCD3
und sog. GrundGesetz-Studenten aus Kiel
ver#UCht«%4ifi drei Studentenvertreter
unter den 24 Mitgliedern der kleinen Koa-
ißBlon zu stellen. Obwohl 4as ftundesBln.
für Jugend, Faailie und Öeaundtielt die drei
Vertreter des VD3,die von der Fachtagung
Medizin gewählt wurden, endlich akzeptierte,
blieb unser Elnfluas auf die Vorachläge
gleich null.

Die Approbattoneordnung von 19To varksir*

tze die Zelt der Ausbildung zum Arzt \m
ca. 2 Jahre, gab aber gleichzeitig vor,
wie die Unterrichtsveranstaltungen aus-
sehen soll ten.Zi tat : " Bei den praktischen
Übungen in den klinisch-praktischen Stcff-
gebieten soll die Unterweiaung am Patien-
ten ! Vordergrund stehen. In übrigen soll
der Unterricht, »ovelt zwecksäßlg, nicht aa
einzelnen Fachgebiet, sondern aa Lt^hrgegen-
atand auagerichtet werden. "Diese Ziele wur-
den daaala von den Studenten begrüßt!

Es zeigte sich j«doch,da8 weder die perso-
nellen noch die sachlichen VoraussetzAingea
für solch ein anapruchavolles Studiu« vor-
handen waren und Staat und Hochschulen of-
fensichtlich auch nicht daran dachten, diese
zu schaffen. Auf das Ansteigen der Studen-
tenzahlen hin reagierte man nicht Bit ei-
nem Auabau der Hochschulen im oben zitiert-
en 31ttne, ftondem lamentierte Uber Mysti-
schea wie die "Ärzteachveaae".

über die Verwaltung des Mangels hinaus be-
gann sich schon bald eine Politik zu for-
mieren, die auf restriktive Art die Kritik
der Studenten zum Schwelgen bringen sollte,
Vgl. das OrdnvuDgBrecht und die Angriffe auf
die verfasste Studentenachaf t,und die gleicch-
zeitig versuchte, über trüfungsverschärf-
ungen eture Paukerie zu erzielen, was iaaer-
hin kostengünstiger ist, als anspruchsvolle,
praxisbezogene und somit personalintensive
atudtengäiige «inzttj-ichten^Hchtigste Stat-
ion war auf diesem Weg die 2. Movellierung
öer AO vom Februar 78 mit 6o Jt-Betatehane-
regeh , Wegfall der 18J(-Gleltklaüsel,der
Möglichkeit die Pflichtvorlesung einzufüh-
ren (was in Lübeck Ja auch prompt versucht
>furde) und als simpler Ersatz für prakti-
sche Auabilduttg die Verdopplung der Faaula-
turzeit.

Leider wurde genau in dieselbe Richtung
veltergedacht, zuerst von der CDU in einem
Gesetzentwurf zur Änderung der Bundesärzte-
ordnung vom 29.11.78 »der die Schwächen
unafrar Att^Mldpng heaeltigen will durch
zusätzliche mündliche Prüfungen und die Ver-
dopplung des zugegebenermaßan schlechte» PJ&
auf 24 Monate. Auch die ArtseittfgemeilsiBöhart
der Sozialdemokraten in Gesundheltewesen
(A3G) verfaßte eine Denkschrift zur Ärzte-
au8hildung,dle neben Gedanken zur Verachätf-
»ag dar BrUfiaigen.dle ja selegieren Bollon,
die Hochschulausbildung auf 4 Jahre begrenzt
Ergebnls.'der dequalifizierte Arzt mit Appro-
bation 1-ua dann die Approbation 2 erhalten
zu können nach nur 3 Jahren Tätigkeit im
KrankenhauB - als dequalifizierter Facharzt.

Offensichtlich machen diese Vorschläge ms6r
StudlUB Mifsh« besBer sctttderh billiger*

All das nun und noch viel mehr ging in die
Diskussion der kfeeinen Komaisalon ein.Und
Jetzt schaut euch an^was da herauskam:
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T-inpf ühl ungf?n

^^^^^^^l^^^^nt^^c^^\r^^±lichcn der
\ft^j£S^rK^iUJ__:1 und q pr, Erv^rbs

C i.hr i-n-:. Mi '.H v i n;. t u<H im^ (>i!i: .Iii IcSnicli dfii "l-raki I iiclun

j ; i-' ! .,'1 : . •! M i'^i "-in. ' '

,

JVnseh ließ ende einjährige Assistentenaeit * .

Abschluß dos 6 jährigen Nedisinstudiums roit dem Dritten
Abschnitt der Ärztlichen Prüfung,

Keine Prüfung nach AfaschlüB der Assistentenzeit.

Beibehaltung des "Praktischen Jahres" als Phase permanenter

AuEb i Idung dos Medizinstudenten.

"Biö Auai^tefttcflföftlt dient Insbesondere ÜGt Einübung
ärztlicher Fähigkeiten und dem Erverb praktischer
Berufserfahrung. Der Assistent. führt die ihm ^ugcwiesöi^Gn
ärztlichen Verrichtungen unter Anleitung und Aufsicht
cinos c.rm;ic-l,t igten Arztes aus. Der Assistent wird aufgrur
einer vorläufigen beschrJuktcn Ueruf serldubnis tiitig.

Die Art der Tätigkeit soll den Assistenten
bofühigen, nnch Abschluß seiner Ausbildung den ärztlichen
Beruf cltjenveriintwortlich auszuüben." ^
r)ic.34.cincUipmrfy_S5^^

vgFl'wae_linjLAr f cn 1 1 i cl^- rqc h 1

1

j c h ej(nrj^^^,_._^^ "r^_-lgh^ d".i7u

YfiXPjJif^iU- yn^._r^J nj2_m^

uUt^i^ln^^arjttHcJvf^ Verfügung zn stellen.

Sollfee slÄh bei den weiteren Prüfungen und Dercchnunycn
ergeben, daß das vorstehonde Modell nicht reo Iis jert werden
kann,- so sind die Pcali sicrungschanccn hinsichtlich des

roltjcndcn Modells zu prlifcn :

6 jÄhfi.c!es tiochFichülstudium &<it Medizin wie beim aben
hoschricl^cnon Modell. AnschlicSend 1/5 jährige Medizinal

assistenlcnzeit nach dem Mustor des oben beachriebcnen Modells
(abzuleisten im Krankenhaus oder in einer ärztiichcn Praxis
in der AUgcmeinmedizin oder in einem der kl inlsöh-Frak tischen
Fachgcbi etc 5

.



lj:i:'rojibirint'ii zun "Praktischon Jnlif"

Dio "KlfJno KomiitisMlori zu Pracon der üiztllclio» Aub-
bUtfufifr und tior Icimftlcon föitwlckaunt; im Duruich dos
ürat liehen llüiotfsatanUoa" atolXt fost, daß hai dgr

^:ji^l-J^>:^.?.n«ber. der, ersten. An^

^V:' f ich,

"l^-^PpO '^^:^J:.g^LviJ3_Xgjlj-ti.';J.rcl_;i;?rdffn s fvJ^Un
,

^

njn Kniriml.s:ri on stollt foüt, *J.n» o i no_ ^;,,nf>rollo

Ei Jii:«I r.i 1
1 c:n i.'it, nicht nuÄ/.uachl j onon , d.iO

Öin«J»w%t^i. lnr.''.U:r! ct.jf Auribj tt|un;r 1t,i "iTrtkti schön
.'f.l'r" ri,i:.iv/.l.= .l Mol.rlKaa;Utin,:on, Umbosondcr.
durch doppol Co Haii.'.Unlt,fühTuntt, orhöhton Aufwand
Tür (Iii iiicl j.chon MahlÄnlton" und Koattm für An-
Tchafftitif; im.l Hcinicun« von Arboitskl oldtinp a«sffßsot;«t
sind. AiRJorursoits künnon . Ini'olcc Auflbildiinß-sbo-
rtl n/;ior VorÄndoniricon, inöboaondoro durch Nutzung
biJli/Tor VnhntnüRlichkditon am Ort dos r,ohrkr.-\iilcon-

h.-iM.^o;-,
, fin.-HU'.iol lo KnLla3l,urJi.-on ointraton.

iü'ie^i^n'^il.i:'^;:^/: irbili j>£^:^?xL. liLAoln ^,:r_^r

J

IM ZENTRUM
DER STADT
MEDIZINISCHE FACHBUCHHANDLUNG

RICHARD QUITZOW
NACH F. WERNER KONOID
LÜBECK • BREITE STRASSE 95^97
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Kleine Koiulslon

^ IP ^ ii.il.t u:: fvh; cürfüLVltjrlich, daß

- tiuirch Kinfühuuncf yiHT.'it2lit;l)i^j; tnUndl ichor Pril£ungfin

t :.i n^.KiM.!! v.'o- foiKM; Vc i"
1 : iil t 1 von Tv 1 Italien

' und

üLiinii 1. 1 rJiL r;i iTii TurKjr^n «utc! f.liU w i ra . Au': tiicr,c VJCi..TG

KöiiniMi ,:ntc;h jr/Ll iclie. t'äiM.ijkei.tcn und i-erLigkeitcm

ur.tl f.l(;r L'rv;rji.b von Erf aJiriinT (jcprUfL •.,o.r .Icn , die durch

• :<ii.o sclirif tl Inhija p:;üj;un juii r.uch dem Ar t.'./orL-Wahl-VurXühLvn

nur i.inziu"Ci,cheiid crfaOt vkiurlun können. EJt'is kenn daxu

br:j. LiMrjrn, daß im t, .ihren vind Lernen i;i d'-r Jir s tlich'^Mi

Ausbildung nübfca WiKsonriV^rmitUlung und l. xsscnserwe Lb

: der Entvvicklung Ürztllcher rühigkeit':!» u,k1 Fortiykcj. ucn

und den Einüben arztlichc^n iKmäislna diis ^abührqndQ

Gewicht eingeräumt wird;

- der schriftlicho Teil im Dritten Abschnitt der ' KrzL liehen

PrUEuny ontfLÜlt. Hiürduich kiinn eina .-üfi/ientratior. aul;

. die t>raktische Austolldufli^l 4i8 iefczten Jahr des fiediairt-

Studiqms errüicbf werden;

.

- die Prüfungsfraann für die üclirif tlicht^n Prüfungen j^tairJ^^j

verbessert werö^n, camit es gelingt, mit ihnen das ngt-

wcndige Grundlagenwissen und die medizinischen Zusammcn-

jiLingc 2u erfassen. ' -\

Di o KonnussiG!^ woiiit dar.v.if hin,
i-^^ ni_ dorj^or^tl --unf^

7i..i vK;'-.;:,_ix'!,' r ''n fnn.'l,

Vio. Xorfunir.sion betont, de. Q ole nr, ^-'r nüW^i*cliXT h.*llt,

£Cir die sc a- if tliclicn P i rv.ngcn jin^^ -;C'rn A:i twort-Wrhl-
Verfahron fop tauhalt cn . n^^ jwc.-^r'ntj.a cbe r!o!!'i:: irTvin"

^1JiL^' L"i'. - ^ ^ "t^<^n i s t IV- r^iind vji inor_jrfr J tar<.-. GcwK.hr-

l^'-ri^^rPü!' 7 -'-^L^.^: y\A:::^^9\ nicht .nögiich; im

Mode ll . .

' '.

Xrz tli cho Vorprüfung ,
•

,

-

a) Schriftlicher Teil:' ' •

?rüf ungsGtpf fkatalog der Anlage 10 der XApjpOf •

v/iG blGhQ«; 320 fragenf und zwar

I. Pliyfjik- £ör Mediziner und Physiologie 80 Fragen

3I„ ChcJtiie für Mediziner und Physiologischf*

Chciiiie • 80 Fragen

irt. JljoJoylo fUr Hedi'/iner \md Anatornio 100 Friigon

IV. Müdi-.'ilni öcho Psyciiologiu und '

Madir^iniiichG SQZiöloyle CO I-'ragen.



I

3) Hündlichör Telli
,

'

Prüfung in ^' pUcftejrn* Student wählt durch Ziehung

je eines Losos 2 PrUfungsfScher a^is den folgenden

Fächergruppen j . .

*

I. Physiologie und Physio.logiscfie Chemie .

II. Anatoniio und ^ledizlnische Psychologie.

J'i'üriirif; von :]t> vier (M;ii(lont;cn durch 1 J'rlU'cr nJ t nJ n-

tit;;;!.(;nr. 1 r. i 1.;',or, Djmcr der Vriirnivc nU«: P üliimiLMi

,

uohc'i iUijT Jcjdnri Utudctitcn l/,? fJtumlc cntJ'aUcn ijolX*

Kv^toT- Absebnitfc dcT Ai-ztlichcn Prürunc

1^

n) Schriftlicher reil

!

Prii riinf:GntorrUal;aloc der Anlane 15 clor Äj\ppn (außer

GöööTilehiiEj dtr ftediKlin (Stöffcc'y.et I), die sehrirt-
lich nchv/or abprür"bnr ist; incov/cit collte die ,in-

fiihrunr: cincy Rchoinpflichticcn Untprrichtcvcranstal-

tuivf; in clor VörHürilH orvmnen worden);

reo ri'üruncnf ]'Acc;n , und zvmr

• iJLo.rf(;rbioi. T 100 I-'m^en

'Ii. .'JLorrpeljiet ;ü. GO Fragen

I] ]. JitoirnehScI; ni 100 Froren.

b) Ili'iRfnichcr Teil:

Pfüfunn Jn 2 Fachern.

iJtiidfint v/;iblt durch Ziehung je eines Loses 2 PrUfungs-

i'iichoi' aus den rollenden beiden Püclicrcuppcn aus;

1. i'nt'.iolocic/NouropathoTocie und GründlaccD dei?

l'liniEchcn Untcrsuchunc

II. riil:robioloc;ie und Klinisßhe GUetnie.

]:;j*€fMft)[S v^«? Studenten durch 1 Prüfer mit
itjndcGtonn 1 Bcicitzor (mit abgeschlossener ärzüicher Ausbildung

Dauer der TrüfunG etv/a 2 Ctunden, v;obci auf (jecico

Studönten 1/2 Stunde entfallen soll,

'/.vr'iif'i' uh!.:e.)m]ti der Irrjljr-bon JVi, i'Hi;

a) ;.io.l:rin,] .i eher- Teil :

J'rüfiinnrwIioXflraLalor; Anl..-]f;c IG in der v/cpcn d'-r.

l/cr/n]l3 Jc^ cc'.irifi I ichon Tcilr im Dritten AV«5Chni-. .

der /ir.-itlj eben rrüfum; crucitertQ) Faaaunn

;

520 ii^rnf^Gn, umt zvfar

1. Iii Chi- 'O^ativec ."l orfrcbict

II, Operativer, iitoff
1 .obiGt;

III. ]Jorvcnncill:undl.i -.licn StofXßnbict

. , IV. C'lrol oci !iohe"ü Kto.r.rt^obict

V:0 Frnccn

170 r raffen

ViO fr,7ß£5n



,lj)-ni!ml1,inl'-0r Teil:

i;i,t;;lctJt; v.':;V.'t durch '.'\n]iMüz 3^ -"ir 3 T.oocs ftim d
'

folcemlcn "beiden FüclyjrGruppon i'.wci Priiruncsriich.-i;- ai::

I. Konoci'va'tiivc Päch*.Ti

' Ui ndcrhcillrandc

]jon.*ai;o-Ycricrolocic

l'Gychiatrie \ . .

Urologie

rraiJC!nhcill-a;ndo un<! Geburtshilfe

Oir-'Jiqilidi :i .
<

na3.G-, TTuoon- und ChrcttHeilkurtde

Priifiüuj von je vier Stuctenton durch 1 Prüfer mit
r inflcf^tons 1 Dt.'iRit;:;or fnit abgeschlossener ärztlicher
;,.:L:biU'.ung), i>avj<fr der Prüfung t twa 2 Stunden, vohei
.i-if jetlon Studenten 1/2 stuntiis entfallen soll.

!:iMno riündlichc PrUfung in f tcrhpjrn des Stof%ebtiöt« IV
(ckolo>;i r.chca StoCfyebiet und Mlgemelnmedizln) ;

AspoV.Lc €er AHycüicinmedizin sollen aber in den

.Hullen Prüfuntion in den andferen Fächern angemessen
.'ji't iicks iclitigt ',.*crdcn

.

i)r i ttt»r Abr.Ghnitt der Ärztlichen Prüfung

;.'-.:r :'>ürvdlich-pr.i;.ti;-.che Pryfung.

AiüNjcct.il t ung in v<."Jontlichen wie nach geltendem Recht

Vii 15 -irid 'i'i hhimO) , ab«r in jedem Fnll Zwei-
te' i]iir\q d»?r prüfimcj irv t.'ntcf i'.uchung eines Patienten mit
Auf

1 t'JiowHg fJiitfti l iotoHoils unter ErwÜlinung der wenent-
]jcl;e;i S-f^funJe und KrwjcTUP.gon zu Di^ngnose und Therapie
(::; jcdt-rn der 3 reicher {U'.iuor etwa vier Stunden)) und
KcnoyialpttSfung (cLwa drei Stunden bei vier Prüflingenl .

D;u Aspi-ktG der Allgcmoinincdizin sollen in den mUndlichen
I rüfu.'ujoti besondere berücksichtigt werden.

dor Prüf»»gen

rijtj XrzLliqhe Vorprüfung, der Erste Abschnitt und der
rv'fitc Abschnitt der Ärztlichen prUfung sind jeweils be-
r.'-.mcari, wtjn.'i sowohl die schriftliche als auch die mündliche
rrüi\;n.j bestanden sind. Die mündlic!ie Prüfung ist bestanden,
v.'cr.n die PrUEung jeweils in beiden Fächern bestanden ist.
Bi-i NiehtbesteJion eines Teils einer Prüfung, die aus pinem
rchriftlichen und einem mündlichen Teil besteht, luuJ) jeder
Teil, der nichl besLanden ist, wiederholt werden. Im Dritten



.M.irc!vn i tt d>r «rztlichcn Trüfung gibt es nur eine mündllch-

'.:\!kt;iGcbo Piüfung, die liirgosnmt orfolgroic-h abgelegt werde-

inr.i, um die Piiifurin 2u bestellen. Die Möglichkeit einer zwel-

nv.riiijat) vji edarUolunii soll arlvj^lten bleiben.

Für die inhaltliche Gostaltung der niüntll ichun I'ri' f urirjnn

im cinzcJ.ncn soll en {iciu'rall di -

; Prufune.':f;iit'' cgn

der J^t\ppO Anw :7nd|3:^o finden. Die AspoKte d«r ; 1}',: -oir.-

modizin sollen in alj,gn ifründllciien Prüfttncier. ßu/i 'Jkuichvigung

finden.

Hei der Hr...- t.atuny des Prüf ungsvcrfisbrcnn i r.t -.zu bcachtf-n,

iL-* r?
S^ric. wr c_cn

: li civi Ausweitupg der Prüfungny c W r^-umc im
In'. i-QsSP von :;tudcnten iin4 Hochschulen !LJiliJ:_-^n_jL'lj:.Ä;ii£!H!12
^^^•ion ^-•'^•'-icr^^kfHin. im Prinzip ist auch für den Tai! der
KinTührung ; tzl icher nündlicher Prüfungen an den
Pr.i'-umjEEe:!

;
raunen, wiö § 16 der KAppO sio vorgibt, fest-

Ucn. l.irio Vcrl;infjcrung der Studienzeiten infolge
VC infjerL l rvLifunyszcltrüuine muß unbedingt vorinlcdcn
Wfi! 1.1 i>n.

Wan Ihr von diösen Voraehlägen iiali»i,]tl}ii&t

ihr BM DoB»erBtag;,deii 8.11.79 «Inigen dÄP
Verantwortlichen ja »lttellen,in der PodluMS»
diskusBion ia Hörsaal II ab llhoo. Darüber-
hinaus wird die nächste VollvereattKlung

zu dieaen Thena sicherlich Stellvuig aehaen.

"Die Muvclliening iter Ap^MTDlmtioKsOinilWilig

für Arzte - Ptaktifche Ausbildung und Piä-

fungen"

MotteTator:

Professor Dx. med. Hcrbcft Haug

Profesktr mtd. FritS Besjce

- Staatssekretär im Soziatmiitiiterhim

Schleswig-Holstein

Or. jur. Hans-Joachim Kraemer

-Direktor' des Instituts für medizifiii^K« Und

pharmazeutische Phifungsfragen Afaiiiz

^Professor Dr. med. Manfred Steinbach ktnS*^
Ministerialdirektor im Bundesministerium

Jugend, Familie und Gesundheit

Professor Dr. med. Ch. Weiss, Ph. D. (Lond.)

- Vorsitzender dee.Ntedt;inausschu5se<j de«

Wissenschsftsrates



Auf der Fachtagung Medizin, die am 26.lo.79
in Karburg stattfand ^nataaen wir,da8 baiflt

zwei leut« vo» ItSM teil,jB^rad« muph u» «in»
Antwort auf die im vorhergehenden Artikel
geschilderten Vorschläge der kleinen Konaie-
eion zu finden. In teilweiee recht kontro-
versen (wen wundertä) DlekuBsionen zeigte
eich recht stark der Wunsch, bundeseinheit«
lieh zu reagieren, gerade auch unter des Schock
der Srgebnlass d«r Prüfungen von August 79t
tlier nun ia Wortlaut der alt iibervältlBtnder
Mehrheit verabachiedete Hauptantragi

Während auf der einen Seit« 41e Studenten-

betiegung ia Biindnie mit den (lewerkechaften

wid jt«derm fortaehrittllohen Kräften In

der BRD nttt der zu erwartendeh Rücknahae

der ZwangeeicaBtrlkulation auß de« HRG einen

•reten vorwärtswel senden Erfolg erzielt hat,

sind andereraeitö die Gegenaaßnahaen der

Betreiber der reaktionären Hochechulforale-

rung offensichtlich.

Für die aedlzlnischen Fakultäten heißt das:

nachdea die härteste Waffe Zwangsexmatrt-

kulation verloren iBt,vird über die radikale

Erhöhung des leistungs- und Prüfungsdrucks,

Uber die Einführung von reaktionären Studlen-

ordn\mgen,uber die laaer weitergehende Ver-

echulung des Studiuas das Geschäft der in-
haltlichen und materiBllen Föraieruttg deö

Studiuas betrieben.

Die Prüfungsergebniase der letzten zentraleh

Prüfungen, die unter den Bedingungen der 2.

AO-Növelle voa Harz 78 stattfanden, sind

schlagender Beweis dafür. In einzelnen Städ-

ten Bind bis zu 4oSt ,1a Bundesdurchachnitt

Uber 25^ dar Koaalll tonen ia Fhyeikua durch-

gefallen.

P rüfungsergebnlsae

i

Phyeikua
1. Staatsex.
2.Staatsex.

Aug, 79 März 79

25.6 Ü
20.7 )*

19,5 a

15,6 S(

9,2 ^
2,2 3t

1

Insgeeaat sind die Durchfallquoten also m
das Hehrfache gestiegen.Der größte Skandal
besteht allerdings darin, daß ca. 9o ^ der
ausländischen Koaai Ii tonen durchgefallen
sind .Die einfache und wirksame Methode dafür
Ist die Erhöhung der Bestehensregelung auf
6o ^ und die Abschaffung der 18 Jt-Klausel.
Zusätzlich ist der Schwierigkeitsgrad de^
Fragen erhäht worden*** ftllea die Abschaf-
fung der 19 jf^KlÄiMiel iftt das Mittei zur
völlig willkürlichen SteuerUhg der Durchfali-
quoten.

Die tfbt7^ail»i|K d«P ieät*iiii#c*ea Flte*be*«i-
che Boii «bin nicht durch den hotwendigen Aus-
bau der Hochschulen, sondern durch den inneren
NC,näalich Prüfungsverachärfungen bewältigt
werden. Nicht die katastrophale Bildungs- und
GeBundheitspolitik sondern das Individuelle
"Versagen" des Früfungsteilnehners soll als

Ursache hsrh«lt*li.DleB köntten wir nicht hla-

nehaen! !

1

'Vn6«r« koBproaissloss Sofortförderuns l«ai«t
daher:

Wiedereinführung der 18 Jt-Klausel

und der 3o Bestehensregel *

Zusätzlich erweisen sich folgend« Forderungen
ala notwendig^

-vorherige Bekanntgabe der an jeweil-
igen Prüfungstag abgepräften Fachgebiete und
ihre Gewichtung

-eintägige Pause . zwischen den Prü-
fungstagei)

-bessere Bedingungen für ausländlach«
Studenten

-vollständige Zurückhahae der AO-lfo»
velle Voa März 7B

Die Erkenntnis des gegenwärtigen Chaos an d«n
nedizlni sehen Hochschulen ist auch an den Ver-
antwortlichen nicht vorübergegangen. Seit etwa
einem Jahr wird an der erneuten Novellierung
der AO gearbei tet.Die **VerbeeBerungsvor8chläge'*
von CDU und SPD (ASC-Papler) »deren Gehalt
durch Variationen der o.g. Foralerungabestre-
bungen gekennzelshnet ist, finden ;)etzt ihre Er-
gänzung durch die Vorschläge der kleinen Ko-
aalssioQ des BuMi für Gesundheit usw. .Sit b«-*»

Inhalten:
-zusätzliche aündliche Prüfungen zu den

MC-Prüfungen in allen Prüfungsabschnitten
-keine Reduzierung des Uafangee der

MC-Prüfungen
-Einführung einer einjährigen " Pfliehfc-

assistentenzei t"

-Beibehaltung des unter d«n bi«'>

herigen.Bedingungen.

Die klrine Kosaisalon stellte fest, daß "alle
Anstrengungen unternoaaen werden aussen, ua jj

praktiBOhe Ausbildung aa Patienten während IBS
Studluns zu verstärken**. Tatsächlich aber laufen
die konkreten Vorschläge der kleinen Koaaieslon,
atißer einem verbalen Zugeständnis an die Kot-
wendigkeit von Kleingruppenunterricht am Kranken-
bett fiuf die Auslagerung der praktischen Aus-
bildung aus dea Studium heraus. Dies ist das Gegen-
teil dessen, was unter deaoktat ischer Studien-
refora verstanden werden auß.

i
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Es iet Krisenbewältlgung ! Sinne d«r Hocilflchul»
forBierung, Belastung von Studenten und Patienten.
DeBgegenüber fordern wir;

-keine ausätzlichen «lindlichen Prüfungen
-Inhaltliche und naterlelle VerbeBserung

des PJ bei finanzieller und rechtlicher Absich-
erung der PJ-3tttdenten durcb Auetolldungs- und
Tarifvertrag

-praktische Ausbildung i« Stüdii» durch
atrielle und personelle Absiofaenmg von Xleltt-
gruppenun terri cht

-keine PflichaBsisientenzeit

Langfristig aulS es uns aber daru« gehen, unsere
Vorstellungen von desokratischer Studienrefor«
in die Öffentlichkeit zu tragen und geaeinBa*
durchzusetzen.
Diese Vorsteliungea leatetiwa u.** tu der Al>»«»Wf^
fung der CK s und der lenti-alen »C-früfungen.StaH
dessen Einführung von studienbegleitenden Lern-
erfolgskontrollen ohne Ausschlußcharakter und die
Möglichkeit der Erbringung von prüfungaabschicht-
enden Leiatungsnachwe Isen. Für das Staatsexamen:
freie Prüferwahl^uneingeschränkte Öffentlichkeit,
Die Integration von n«*»rwissenechftftlichen und
kliiiLsehen Fächern, die Aufhebung der Trennung
Vorklinik/Klinik, die Integration der psychosozia-
len Fächer in die gesaate Ausbildung u.v.a.B..
Endlich muß ein Auabildungsziel definiert werden,
daß wissenschaftlichen Anforderungen gerecht wird
und an den Interessen der arbeitenden Henschen aus-
gerichtet ist.

ünflere Vorstellungen übet ein alternatives Medizln-
atudiuB sind nicht vollständig» Die ChWMjeo ihrer
Umsetzung in der AO sind unter den gegenwärtigen
Bedingungen nicht groß.Daraus folgt die Motwendig-
kelt folgender Forderungen:

-gesetzliche Verankerung der Möglichkeit für
jeden »edizini sehen Fachbereich, abweichend von AO
und GK Modells tudiengange zu entwickeln und durch-
a.ttfübreB,Hl«PZu die Schaffung «in«r paritätisch he-
fte tzten *großeii Koiutlssiü^öf kus Gewerlcdchaften,
Studenten und Uochschullehreriitdie alternative Stu-
diengänge erarbeiten.

Die Fdcfatftfiing HMlxxa hegi^^Üt die Streichung der
Zwangsexnatrikulätion aus des iÜlG und fordert die
sofortige Streichung aus den LHG b.Dieser Erfolg
kann aber nur ein erster Schritt sein auf des Weg
zurvvoll 8 tändigen «ovellierung des HRQ. Wegfall der
Kegels tudienzeit, Streichung des Ordnungarechts,
gesetzliche Verankerung der Verfaläten Studentenflchtf

t

Bit Satzungßhohelt und politischeB Mandat alndnot-
wendige Voraussetzuhgen für.eine grundlegende Re-
form der Medtzinerau8bildWJg,0ie Facfat^jong Medi-
zin protestiert aufs schärfste dagegen,daß jetzt
versucht wird, über Verschlechterungen Im Sozial-
bereech die Selektionsaufgaben der Zwangeexmatri-
kulation bei zubehalten, Sie bekräftigt die Forder-
ungen der VOS:

-Bindestens 7oo,-DM BAFöG ung 14oo,-DM
Elternfreibe trag

sofortige Verbesserung der Wohnsi tuatioD
der Studenten .

0

Vöfgeschlagen wurd» eine Aktionawoohe vob
3.12. -7.12-79 ,in der an allen raohbereieh-
en Aktionen gegen die PrüfungsveTBchärfungen
durchgeführt werden sollen. Die alle Aktivi-
täten zusammenfassende Klammer eird eine
Interachriftensaamlung sein für die Wieder-
einführung von SoSt-Bestehensregel und ISjt-
Gleitklausel,die dem BundesministeriuB fur
Jugend, Familie und aestmi|[belt »«igen soll»
daß die jüngsten Prüfungsvereehärfüngen auf
den einhelligen Protest aller Medizinstudenten
stoßen. Außerdem sollen in dieser Woche Veran-
staltungen durchgeführt werden zu Themen aus
dem Bereich *' Geeundheiteayetem und Medlzln-
BtudiuB".Auf keinen Fall werden wir uns -was
Prof* Pribilla sicherlich gerne hätte- von dem
Gedanken biß zur Untätigkeit einlullen lassen,
daß z.B. die «ündlichen PrUfungej» wahrftcheinlieh
für Studenten dee 3, und 4. kliiii»ehea 3eKe«r«rs
nicht früh genug eingeführt wer^e« IcgncMlii.

odi^y ^jL4^v<f]^v tdLH:hf uu.e(

^%sk^ ........ ?



SONDERSEITE für den notorischen und .

.

unverbesserlichen WÄHLER

ich ^—
mich 'U^sdrlAch}C^ K=:^^

(Anmerk. d, Red.: Bs gibt Straußeneier, Enteneier, Hühm
Feiix Meyer, Bartengeier, Kibitzeier, Zaubernüsse, Taube

Nässe, äh Eier natürlich, Zwerghühner, Perlhühner, Hühne{

grober ect. ect, ihr seht, die A us- Wahl ist reichlich. ,.)

OO



11_

r AUFRUF
zur MITARBEIT
und TEILNAHIME

am GESUNDHEITSTAG
1980

vom 14. bis 18. iMai in Bariin

Gesündheitskrise der
Gesellschaft

Elend
der herrschenden

Psychiatrie

Atöniliraft als

Krankheitserreger

Instrument der
Unterdrückung: § 218

Gesundheitstag statt Ärztetag

Vom 13. bis zum 17. Mai 1980 versammelt sich in Berlin

der 83. Deutsche Ärztetag, um unter anderem ein neu
formuliertes gesundheit^- und so^ialpplitisqhes Pro-
gramm zu verabschieden, däs fft beRafirtterWeteö Prlvi-

legiensicherung auf Kosten der Patienten und der All-

gemeinheit betf-öibt.

Kritische Meinungen, fortschrittliche D(sl<ussionsbei-
träge werden von den Ärztefunktionären wie immer dif-

famiert und unterdrückt, ein echter Meinungsaus-
tausch findet nicht statt. Viele der zwangsverpflichte-
ten Mitglieder in den einzelnen Ärzteverbänden und
Standesorganisattonen sehen ihre Ansichten auf dem
Arztetag nicht vertreten. Alle anderen Berufsgruppen,
die maßgeblichen Anteil an der Gesundheits- und So-
ziaIversorgung der Bevölkerung besitzen, bleiben unbe-
rücksichtigt. Die Interessen der Kranken und Gesunden
werden übergangen.
Der Ärztetag veranlaßt uns, die vorhandene öffentlich-
wit zu nutzen, um die eigenen Perspektiven darzustel-
len.

Gesundheitstag
Forum der Diskussion

Dmr Gosundheitstag soll die bestehende Gec
sundheitakrise benennen, ihre Ursachen aufzei-
gen, Ansätze und Vorstellungen ihrer Überwin-
dung diskutieren und die Opposition gegen die
herrschende Medizin und Gesundheitspolitik
iiieanimenführen.
Er verwirklicht diese Ziele mit Arbeitsgruppen, Diskus-
sionsrunden, Vorträgen kompetenter Fachleute, per-
sönlichen Darstellungeia, Referaten und öffentlichen
Großveranstaltungen; mit Ausstellungen, kulturellen
Seiträgen und spontanen Initiativen.

Wir nehmen die Auseinandersetzung mit den Vorstel-
lungen der etablierten Parteien, der Gewerkschäften
und des Ärztetages auf. Unter den Teilnehmern des
Gesundheitstages sefltos« erwarten wir umstrittene und
kontroverse Meinungi«:
- Weiche Bolte Söll der Staat in eineni zukünftigen Ge-
sundheitswesen spielen?

- Weldhe Rolle spielen medizinische Technik, Pharma-
kotherapie und Spezialistentum in einer menschli-
chen Medizin?

- Was macht uns krank? In welchem Verhältnis zuein-
ander stehen gesellschaftliche Bedingungen indivi-
duelles Fehlverhalten und Anlagen des Einzelnen?

- Warum wachsen trotz steigender Aufwendungen für
Gesundheits- und Sozialwesen Zahl und Schwere der
Krankheiten?

- Wo liegen die Widersprüche zwischen Schul- und Af-
ternativmedizin - schließen sie sich aus oder können
sie sich ergänzen?

- Wie stehen wir zu den gesundheitspofitisehen Per-
spektiven der Gewerkschaften?

Wir zielen auf eine offene und solidarische Diskussion
der widerstreitenden Positionen, um mehr Klarheit und
Sicherheit für unsere eigenen Perspektiven zu gewin-
nen.

1^
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Thema ötudienverschärfunR

I

Pam unt*n 4* Öriiginal wiiedergege-

bene Fru^att aeÄ Fachsphaftsrates

MedJtzin der Utiiv«ralttt meaeimtt

aoll als Informatio» und Beispiel

dienen. In Düsseldorf wurde der

Halmen,den HEG und KQ-^mMll-^ pffe«

lassen,durch die dort von der Üftiver-

sitÄt erlassene Stttdienordnung FAST

vell ftitt«gie»utzt.

Uie rach8Chaft,die nach altem Hecht

gewählt wurde, (AIIgeffleinpolitflsehea

Mandat, BeschlussKebende W u.ajiat

nach dem HRG von der Universitäts-

verwKltu»« «tjgtlehttt worden. Daa bedeu-

tet »das keine 0elder und RHumlichkei-

fti die

Medizinische FakultXt

dtr UnlwrsftXt Düsseldorf

IM* OttW frttftttar Krtlsküper

ten für diese legitime Vertretung vor-

handen sind. Der Widerstand und die

ÜinapruchanÖglichkeiten sind dadurch

sehr erschwehrt.

Jthnliche Tendenzen zur STudienverschär-

fimg sind an allen deutschen Uni 's

möglich und va beoTiftohten.

Auch in Lübeck droht immer wieder

konkret Gefahr,man erinnere sich an

die nur knapp verhinderte Ein-

führung der Pflichtvorlesung im

letzten Jahr.

Bundesweite Solidarität und Aktionen

sind nötig!

Fachschafts referat Hidixtn

AStA

UnlvcrsUdttstr. 1

DOssttdorf . 4tn 22.10.79

tm 1 Oktober ist die um Studlenordnung der ünivenitit Düsseldorf für

da* Studi« dir Plidfitn In Kwft «itrtt.n. S1* intMU folsendt »sentllcht

HagtlunfMi!

- 5Q «.SestehensrsgelunQ statt bisher 50 % fUr SH sctiHft^ltJw« EaUfwrtn

- Einführung von Pflichtvorlesungen «nd damit 60 Semestenroehtnstunden

! F^rttehtlthrvorinstaltungen statt bisher 45 In der Vorkllnlk

- '(totiswtpfkUiiser, tftrzufolgt ein Professor einen Studenten fUr die Dauer

von einen Sewster «is eliwm Prtltttki«ii Kurs oder Si»1nar werfen kann, wenn

dieser In tln«i Koloqulu« nicht dle'erforderlldien" icenntnisst nachweisen

kann.

- Voratissetten von Vlnscl»intt«rt«f» liBBtnlssen'' , Insbesondere in Chemie,

Physik und Biologie und düHt f«5^*****1t Eingangsklausuren

- Ntchklausur grundsÄtiHcl* iHt 1« Bfchfetgtnden Sewster

- Verpflichtung zur »ttlstunf von unbeiahlten Hecht- und *tech«nendd1ensten

fUrPJ'ler

' - Süilain« der Fehlzeit bei Praktika auf 15 t

Wir stellen fest. daB diese Regelungen nicht die vorgegebene Funktion er-

füllen, die OualltHt der Ausbildung zu sichern. In Wirklichkeit slNl *1i iln

Wttel, «die Zahl der Studwtin auf ein den Professoren geoehseim
reduzieren zu ktfnnen.

Wir sind der »Immg, daB es dann gehen «uB. akzeptable Studlenbedingungen

fUr alle Studenten herzustellen. Oashalb lehnen *.1r die Studienordnung Ins-

gesMt ab und forden« Ihre Wcknahn« durch die Nedltlnlfche FakuUft.

Insbeaondere fordern wir:

- MkläMtiiV der 60 S-Iestehensregelung und Wiedereinführung der 18 l-61e1t-

kUusei

,

- Rücknahme der •Rauswerfklausel"

<• keine Pfllchvorlesungen

. Erforderliches Wisse« muB verwittelt und nicht vorausgesetzt werde«.

X
^

fieprUft werden darf nur, was gelehrt wurde.

Hachklausuren Im gleichen Semester «i Temlnen, die die Teilnahme an den

zentralen fTi}fm^än r ' sten.



I. Olm KriM) ilar bMt«h«iKlMi
ÖMundlwHtvarKirsuns

- Das Vsr9as«n <Sm Schulmtdizin, (tar Psychiatri«, 4»
etablierten Ptychologn und Sozialwissensclraftün

- Kritik der herrschenden GMundheitspolitik
' Übet di« Rotia der pharmazeutischen Indüutle
- Kritik der bestehenden VersorgungsAinrichtungen
- Über dit Krwtkhwten durch Atzt«, durch Madika-
vemm mä durch itHNflilniKh« urtd «oitol« Ekwich-
turifltn _

"

II. DI« UrMelMii von KmiMMl« und

• ^GiMttdheitheit und ArtMcMptetz
- Gaaundheit und Urrtwttt

- Krankheit durch Atomkraftwerka
- Krankheit durch Umwaltgiftfi

' G«*undhe>t und indMdualla UhanavwhMbtim

III. DI« h*iT*Ch«IKto OMUfNlIwItliV«!!.
sorgun« - auf d«in iUiclMn d«r
Fniu«n

i 218. der Paragraph, dar Frauen in UnmOMiglcair und
Abhüngigkeit h#lt, muß wegl

Die frauenfeindlicha Praxi* das Schwangarachaftsab*
bfuches ist nur der Spiegel ainer fiauanfaindlichan
Sexual- und Verhütungspraxis.
- Rachtfartigungsiwartg
- Imlichar Boykon dar aozialen Indttation
- Frauen ala Vervuchskaoinchwt
• ProataglandiM '

- und, umt, und ...

IV. N«u« W«9« «in KraitkanlMUK
RESIGNATION ODER WIDER-
STAND!

0i*^M|i'i)g^i:i Banifignjppan itn Knnksnhnn baaft-
Min mir baschrtnltt die MögKchkait. in aharnstiva «dar
private mediiinische Projekte auszuweichen. Sie «ind
gezwungen, ihre Interessen am Arbeitsplatz zu vertr»^
tan und dort Vatbeaaeningan durchzusetzen:
- Situation von Pttiantan und Parscmal im Krvnkwi-
hau«

- Erfahaingen und Widerstandsformen im Kranker)

-

tmä tSetbstindtg« Atitioflan, Gewerkschaftan, Par-
sonBMite;atc.t

- tlierarchift odiBr Teamarbäif
- Parspaitttve für ein« neue Medizm und Pflage

V. Antit» «bHir l>«s««r«n
Q«MindlMitsv«r«orguili|

• Primirprdvention, Gesundheflseriiehung und Aufklä-
rung

• Der Patient auf dam Weg lum eigenen Selbstba-

Maua Wege zur Versorgung (ambulant , stationäre
und betriebliche Gegenmodelle)

- Bisherige Ansatzpunkte und Erfahrungen (Anti-
Psychiatrie, S«lb*thilfegruppen, Patientenorganisa-
tionan, Psvchosomatische Medizin, Laienbehand-
tung, Alternative Heilmethoden, Gemeinschaftspra-
xan. Beratungsstellen, Patiarttenzenirierte Kranken-
hiusw, Geaundhaitazentranl

VI. Erfahnmg und V«r«ntwoitung
dar MmIIiIii In d«r 3. W«lt

Profektberichte:

- Dazantrale Versorgungskonzepta in dar 3. Weh
- ArzfAimittalversorgung / Ph8riT>sindustrw
- Sinn und Gefahr der personellen fntwicickingshilfe

VII. Ausmilung und Kulturproipamm

' GaaucHt und gesammelt werden FHma zum TTtaina

für. ein umfassafidea Kinoprogramm,
- Aufgerufen zur BetaU^ufif sind Kabarett*, Sfng- und
Thaatargruppan.

MaiHiln und FaacKlamua

Dia baatehand« Vorberettungsgruppe für eine Ausstel*
lung über »Medizin und Politik an Beispielen der Aus-
einanderaetzung dar deutachan Medizin mit dem Fa-
•chimnm und dan 'varQessanan Tancjm»n dar iwanzi-
e«r Jahra'« in der Medizin, erwartet weitara Untaratüt-
zung.

Pro|«iit«Ml«s«

Aufgerufen «nd Initiativen und Projekte aus dem
Gaaundhaita- und Sozlalwesan, die «ich mit Informa-
tfcnütindtn und 'andoran KQnatan' darstaAan «voden.

Koordination lind

Kontäktadresse:

IMciillziiiiiioliili informations-
ttiüd Konimunikationszentrum
Gesundheitsladen Berlin e.V.

Kantstr. 148
1000 Berlin 12

Tel.: 030 / 317076
Bürozeiten: IMo - Fr 17.0Q - 20,00 Uhr

VwvcMag zulii I 2Tfi - Sehwarpunkt

di« Q««andli*itstag«*

Wil^ hSItan Iths gedaetit, mehrera Informalions- undOisitus-

iiöti*ehW(sf|jur(t!le; »ww eine Podiumsdiäkusaion zu organi-

tieran, d: h, vor allein Frauen einzuladen, die wa» lu der» The-

men »aen k^nntan; manches wolten wir »etl»t organiSiefen

Wir »ir(d sngagiene Frauen und kommen z. T. aus autono-

men Projekten der Berliner Frauentiewegung:

Schwartgerschaftsabbnjch-aaratungsgruppe im Frauenien-

trum, Famirtiefisches Gesundhettsientram, FrBuensettwthille-

laden 13. Mond...

Themenvorschläge, von denen w^ir hoffen, daß ihr sie

noch ergänzen und erweitern wdltJ

Saratungaatatlanarfahrung und IMhM*
Indikation:

I 218-B»r3tungsgruppe im Fmuantantrum. Sonalmed.

Dienst, PRO FAMtLIA Berlin.

Für den Ausbau von unabhängigen Beratongasteilen, sow»
Anerkennung und 8*iahlung der bisher unentgeltlich arlsei-

tenden Freuertgrutw ohne Reglementierunq von Seiten das

St«Btsef>

AmbiiUnlir SielnwanaaraeltaftaAbbnjch

PnO FAMILIA Bremen, evtl. Äme, die ambulanten Schwan-

garschaftsabbruch machen.

Kritik an der Politik der KrarAenkMsan bei aflibu!»nten

SetiWBngersehflftsatjbrüchen. Förderung nach ambulanten

Abbruchen in aflen Kraokenhiusem bei Iroier Wahl der Me-

thode ur»d voller Aufkiärurtg über den Atjleul das Schwangat-

jchaftsabbruehs bei den betrotfenen Frauen,

Praxis dar SchwaifvtkraohaftMMHäch«
In dan Kliniken

Methoden des Schwangetsehatttabbruchs und Kritik.

V«rtrBier/inn#n holländischer Kliniken, Berichte aus Serlinar

Krankenhiusem,
, » t.

Keine Abtreibungen mehr mit Prostagter^dinen kn 1. Schwan-

gerschaftsdrittet (in fast alten Berliner Kliniken werden mittler-

weile taet ausschließlich Prostaglandine zum Abbruch auch

im 1, SchwarigeractiattsdrittBl angawamJtt!

SeliiiWfi«aracliaHaabl)nieh -

VMM^ni« - S««u«Htlh
Ooerf^u»^ und ErfahrUfigfW »bn Aibölsgroppeo, dw «ich

mit diasam themer>komplen bMclUMgan.

Podiumadisliussion tum Thama: ^

ist SchwengerschefiMbbruch ein sfabilisiBrendas Morr»tnt

herrschender Seicualrriorel?

Hierzu sollten Frauen aus der autonomen Freuen- und Les-

benbewegung und aus Bereichen des sog. öffentlichen Le-

bens I Kultur, Parteien, Kirche usw.i eingeladan werden.



2jj\m IVmC^öl: Tra.oe\A

Am menat&B.5O.10.,traf«n sich abends

einige Frauen in der Mensa, um darU^ r

2„ reden,ob und wie es möglich ist

auch von der ML ms wieder eine Frau-

engruppe in &ang m Bfttwn.Es waren

(enttäuschender Velai) nur 4 Frauen

PUB der alten Prauengruppe dabei.

\mter den neuen Frauen waren unter

anderen, eine Studentin der Soeialpädago-

gik und eine KrankenscHweßternsctiUlerln.

(Efl wäre Bchön.wenn eich außer den Stu-

dentinnen nmü mlßT Krankenschwestern

oder Ärztinnen smgeeprochen fUhlten).

Ha.hdem ^ede Prau eich rort^öetellt hew.

, in bischen von eich erzSJilt hatte,

wurde erst einiral von den Etlehnissen

und Brfahrunßen tish«BiK«^ Gruppen er-

zählt und dann Uher die ir»Thand enene

(oder auch noch nicht Vbrhandenen) Vor-

0teUuhe«n und über die Interessen der

clnaelnen Frauen gesprochen,

Dahel stellte sich heraua.däß die frmm*

die in der bisherigen MHL-Prauengruppe

mitgearbeitet haben, inzwl sehen am meisten

Interesse daran haben^äÄ konltreten

Sachverhalt zu arbeiten (z.B. Schwan^er-

schaftsabbruch- mehr wtesen.bessere und

gwAtere Informatlon.niakuSBion über

die Methoden.eventuelle Beratun?stätlg-

keit etc.).^:inlge a«r neu biftäSii*^el*öW#»«»

Frauen dagegen sind dor Melnunfic^daß -

sie. gerade,wenn sie noch In keiner Prauen-

gruipe mitgearbeitet haben, erst einmal

zeit brauchen.um hauptsachlich in Gesprä-

chen mit anderen Frauen sich über Ihre

Situation kl«3? m werden.

Darus ergab sich der torsehlag, Bwel klei-

nere Gruppen zu bilden mit unterschied-

licher Ausrichtung, die aber selbstver-

ständlich auch Dinge zusammen in Angriff

nehmen können.

Um dies nochmal zu klären und über die

Inhalte der Gruppen zu reden und eventuelle

Zeiten unÄ Treffpunkte zu vereinbaren,

treffen sich die Frauen am nächsten Dlenatag

den 6.11.79 um 20 ohr in der Hüxatr. i^,i»P

Frauenraum. 1 . Stock.

Koch ein paar allgemeine Bemerkungen:

Während der Unterhaltung am Bienstag wur-

de auch das Thema aufge«6*"fea,w«»lMtIb «Mfe

so wenise Frauen an der mh flüf ein« Frauen-

frruppe Interessieren. Bas hat sicher dl«

verschiedensten Gründe, einige können aber

wohl nur darauf zurückzuführen 8ein,dafl

die meisten Frauen sich über ihre Siti^»

ation als Frau nicht im klaren sind; d.h*

Kar nicht erst bemerken (oder nicht be-

merken wollein) »wie oft sie gerade auch

im medizinischen Bereich hintangeetellt

werden; mehr oder beaBeres leisten müa-

sen als: ihre männlichen Kollegen, um gleich-

wertig zu sein; daß sie ständig dadurch

den Konkurrenzkampf (nicht zuletB* oder

sogar gerade unter Frauen)vorantreiben;

daß sie oft genug dummen oder anzügli-

chen Bemerkungen auagesetzt sind; daß

sie öft genttg Arbeiten erledigen müssen,

die männlichen Kollegen nie zügrautet

würde; daß sie oft genug erleben, daß sie

mit ihre« Wissen nicht genauso anerkannt

werden wie männliehe iCöllftfen.Bi« I<ist«

ließe sich beliebig fortsetzen.

Fest steht jedenfalls, daß noch immer zu

vifele Frauen nicht Uber diese Dinge nach-

denke« und damit bestehende Verhältnisse

nicht nur nicht angreifen, sondern damit

stutzen und festigen,

wenn Frauen sich in einer Frauengruppe

züsammenechUeBen^dann deshalb.well sie

sich unter und mit Frauen am besten über

ihre Situation im klaren werden können.

Denn es sln-d Gemeinsamkelten vorhanden,

die auf ähnlichen Erfahrung?« und ähnli-

chen Situationen beruhen.Durch ^ustausch

von Erfahrungen und dur-h <Jespräche ist

es möglich.den Mut zu entwickeln.den frau

braucht.ua um ^ wehren, zu kritisieren

und zu verändern.

Oft genug wird sich die Kritik auch

gegen männliches Verhalten wenden,aber

um noch einmal ein landläufiges Vorurteil

aus dem Weg zu räumen: Frauengruppen

alnd in erster Linie f_Lr Frauen da.

nicht gegen Männer.



In ZusammenarbBit von Frauanzentrum und Volkshochschule f incat

im kommendsn Halbjahr im Hausg der "alternative", HüxstraBe 59,

eine Vertrags- und DiakuasionsraihB zu Frauenthenien statt.

am 14. November 1979 Autorenlesung mit Margot Schröder

am 12. Oezember 1979 Information zur Gleichstellungsste 1 le Ha~t;;re

am 10. Januar 1980 Diskussion zur Frauenpolitik mit Vort r(3t. -r ri

r

verschiedener Parteisn

am in. F-Rhruar Mysiik vnn Frauran für Fraijen mit 4Ar

FrflURhrnckband "LlNTER-RöCK" aus Wanhnver
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Im november 1977 wurde

jähriger intensiver Plammg und Qualif llc.ition

von Witarbelterlnnen in Feminist Womens Health

Centers In deh USA ein H%tmm für alternative

Gesundheltaveraorguttg eröffnet. Zu den Mitar-

beiterinnen gehören unter anderen eine Ärztin

,

ÜB* Knsnk»nscthweBter und eine KTA.

m« tteaunaheitSTersorgimg umjfaßt vorläufig

folgende Berelohe)

- SelbBthllfemirse

_ (Jespräche Uber Seiraalität

- VerhUtitngeberatung

- Diaphragma anpassen

- SchwangersGhaftetest

- Abstriche zur Erkennung von vaginalen

- gesunde EmÖitting und alternative Heil-

methoden

Bas wichtigste Konzept dieser Art der Ge-

Bundheitoversorgung ist die "Hilfe zur Selbst-

hilfe".

Zur Bedeutung der Selbethllfe

Selbsthilfe geht aus TOm Ernennen der ei-

genen Person. über die &espräche und Zu-

swnmlsnarbelt mit anderen Frauen hinaus

bedeutet das5 "Erfahren des eigenen Körpers

eine wesentliche Grundlage für die Auto-

ttöiiii« det: lfea%*i>enn gerade an den Icörper-

llchen Bereieh knüpfen sieh entscheidende

ünerdrüclningsinoittentej z.B. die Bedeutung

der Gebärfähigkeit für das Schickaal und

die gesellschaftliche Rolle der Frau, z.B.

die Pünktlon der herrschenden Sexualität

als Hachtinstrumen usw. Noch iimner ist die

übliche Sexualität männlich orientiert und

eAtsprlQliI; meist nicht den Bedürfnissen

von Frauen. Was heute als "seruelle Frei-

heit" verkauft wird, ist damit nicht mehr

als ein ständiges "zur-Verfügung-stehen"

der Jrau.TJnd das wird ihr leicht und

schmackhaft geutaeht diareh die Schwemme

von zur Verfügung stehenden Verhütungs-

mitteln.Wir können davon auagehen, daß

jedes Verhütungsmittel (blfl auf Kondom,

Diaphragma) seine Nachteile und vor allem

seine Nehenwirkungen hat.fsiehe dazu den

Artikel Uber natürliche Verhütung).

In dem Moment,wo frau ihren eigenen Körper

stärker wahr nimmt, sich mit ihm heschälftigt,

wird aie die gängigen Verhütungsmittel

in Frage stellen oder ablehnen.

Selbsthilfe muß dann aber bedeuten, daß

frau sich Wissen aneignet. Das -teminietl-

sohe Seeundheitszentrum setzt sich zur Auf-

gabe, dieses Wissen zu fördern untl darüber

hinaus ein umfassendes Gesundheitsbewußt-

eelM seüÄffen?

- durch Aufklärung über bestimmte Krankhei-

ten, organische Und ps7chlsch« Ursachen

und Susäaiffieiih^ge

- durch Zusammenarbeit mit Ärztinnen/Ärzten

und Institutionen, die sich für eine mensch-

lichere Behandlung einsetzen

- durch Schaffung eines Bewußtseins über

geseilsühäftllche Zusammenhänge im Gesund-

heitssystem( z.B. Einfluß der Pharmaindustrie

auf die gesamte medlalnische Versorgung)

"Hören Sie, fmu, ich häte nicht umsonst

sieben Jahre Medizin studiert; wieviele Kinder

Sie kriegen oder nicht, entscheide also ich!"



9
Die Sölbsthllfe geht vom gesunden kt^rper..

auß.Ee geht darum, ihn kenneneulernen,

beobachten zu können, Stbrungen frühzeitig

entdecken xu können und so die besten

VorraussetzunRen zu ha^en,den ^rper auch

gesund zu erhalten.

Hinau kommt,daß Selbsthilfe zu einem

g«wlsB«n fmll auch ITotwehr ist,nämlich da,

wo sie flieh gegen die Praktiken der &rzte

richtet. Sie soll Frauen darin bestärken,

sich Ärzten nicht blindlings auszulltfern,

sondern Prägen zu stellen und genaue Aus-

kunft zu fenangea,

Bas alles heißt nicht, daß damit der £Jan^

zum Arzt überflüssig wird. Selbsthilfe kann

fachärztltche Betreuung nicht ersetzen-

ungekehrt ersetzt fachärztliche Betreuung

a^er auch nicht Selbsthilfe,

Dae Pemlnistlsche Frauen Gesundheitszentrum

versteht sich in dem Punkt auch so, daß bei

^iT&gm-t'bei iß-rmt Am Wi?e*«ii al^^äit .;*ö«rflfi.cht,

dies klar stellt und d«» Ffatten Äfttschiage

gibt,wo sie sich welt^si? ihformlereh ödet

behandeln lassen können.

Mit dieser Arbeit Übernimmt das Zentrum

eine längst liberfällige Sozialarbeit {und

zwar zum großen Teil unbezahlte) , die

eigentlich von staatlichen Institutionen

geleistet werden uUSte.

loVr veU 4bAv

^Vvsti^V Ovo
VctT&us.dtc &«cU tu
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Immer mehr Fnuen woUen au«« Körper nldit Bnferdit

VerhUtuntUQittel wie Pille, Spirtlc, Spny* und Creme» ttl-

muun, die uni die In^uitrie ab ideUe FttnUienpluiun«*-

iDCtliodcn *u «wkiuto venucbt. Durch di« Ai»»«««»«!«*

•üf chcmitdurBMiidiW Mittä oKn* N*lbeii«^ni wobl

kAum je t«lxi> w^d' "U*^ weniier muuv und

biutil die nitOrbcben Funktionen de» weiblichen iCArpeit

ttMinfliMwn bzw. unt^drikkea und »tuere Köfper ichlr

AtßKTf: M«^ifttetK VwItUunt tkedeutet, <Ufi ich mir bewufit

werden k^M, wuin cb msiMit Eiipnini babe und wie

mein ZyUui tbiiuft .&^ hei£t «Uo, deS wir ein« lewinen-

bifte, intcniive Beobtchtuni de» eitenen KOrpert wieder

lerMO nlkueii, wofUr uns das Bewuflttein durch det ittn-

difc PiUentchliicken und lum-Arat Rennen oft poi verio

r«n Mensen itt. Im Zuummenhang damit »Uten wir

such unter VcrhlltniaiurSexualiUt neu überdenken. Viele

fmm W» to idea^Mhitfepi^l»« berichtet, wie

«ch durch die leueiierte Beichlftiguni mit dcoi etfeitett

Kaiper ihr Verhiltni« lur heikSrnmUch pnklüicrtai

Sexuaütlt |*w»ndelt hat und Frau •nflngt, (ich ihrer

aeaueUen Bedlirfnina faewuftt lu werden und aic aueb den

Hann («••'ä^"' durchiuaetten. ( 1

)

Um Dir über den individuellen natihUchen Rbytbmua

Deinet Zykkut kiantuwerden, aoUtcat Du Dich nicht auf

eine einiiie der fnt|Ciitlen Mcthpdcn beaduiidieii, «d)

(ich dabei albu leicht Fehler einichlcichen k&nnten (t.B.

Alkohol oder lu wenig Sthlaf bei der Temperaturmethode).

Wenn Du gerade auffehArt hart, die Pille zu nehmen, wird

Dein ZyUut wthrtcheinlich anfangs unr«gtlmi&ig sein,

unter Umititoden heat B« «ehr »l« einer EUptung, denn

der Kftiper braucht etat ie*i*»« Zeit, b» «f

auf aein norraalei Funktionieren umgeiteUt hat. Dann mUt

teil Du noch beKmden vonichtlg lein mit der Penetratio«

(I). - Benutze nur ein mechaniache« Verhütungsmittel

wi« Priaervativ od« Oiaphragm«, welches Du anfangt aber

höchittins alU 2 Tag* anwenden lolltett, d« die Creme, die

dazugehört, twu die Schleimhaut unserer Erlahning »ach

nicht ancreift, aber Du die Schleimitnikt^ in^ttiNMi

einen Tag nicht mehr exakt ferttteilen Itafth« (geniuiä.

wie wenn Speimaieste in der Vagina lind). (2)

Du Folgende ist eine kune Wiedergabe von drei Artikeln

mt dem Buch ,3ewuit fruchtbar lein ', das klbzUch von

4)t«i Luidkommuncn, betondera der Obermühlen-Famiü«,

het«u«ctehen wurde lUid elaeZuiammenstellung alterna-

tiver Verhiitttngtmethoden entbUt. Die CUO-Re<takti<»n

möchte aber iiwitiUch darauf hinwewen. d«* aiicb die«

Methoden uns nie eine hundertproMBtige Gewtfihelt ge-

ben können, da die Möglichkeit einet unvarheiaehbaren

tpoatanen Eisprungs bei groSer Elieguni immer noch be-

steht. Dies alles sind alao nur Anregungen und VonchUge

ohne Oewlhif ftt« ae^t« dHiu» «n ttgenes ihrer

SeKualitIt *eini»et SyMm wn Verhatung entwickeln,

Ott St^MmhauUtiukturmetbode beaiert tuf wteMwehaft-

tichra tlnteifuchungen Über horwMlljl ^dttHje V^ta*»»

nagen des Zervikalschleim« (> kommt direkt aiia dem

Muttemund) wihnnd des ZyUut, an seiner Beschaffen-

hell kann Frau bei regelmffiiger Selbttuittenuchung ent>

Mbmen, in wacher Fbaae lic ticb gandc beflodct, ob sie

fnichtber lit oder sUkt.

1. Jfenriruatton

3-7 Tage

2. Ol« tTock*nm T*t*

Nach der Mentttuatloii folgen ein paar Tage «wllt

AhWWtfftywg*" Die Vagina ist twar meist noch «tWM

few^; Sehleim ab« tplihch und fOWt sich t^l-

gleidwMlw aehr klebrig und Oh an (wie Faft«}

3. SthMmvorätxiSbfntim ^ , -

Der Schleim ist die Voibertlntng des 1tBtp«n tof im
Eiapfung, in ihm kann aich Spemt bis tu fOnf Tagen

halten. Er sieht milchig weiÄ oder tr* *us,bei manchen

riauen auch durchaebeuiend gelb oder klar. Er kann

gtatt, mmig oder eia wen« kM«jg Vßi gihfUMg leiB.

DurchachninUcb teusM et « tlte «nf

4. H6h*punkt*ehktm

Direkt vor dem Etopnag vertndert ticb der ScUeM<|ir

wird dünn, klar und tropfend oder addOpfrig mä
ichleimil wie rohe« Eiweifc, lieht Flden, wewi man Ihn

iwischen twei Fingern hUt (Spimibarkeit) und ist ein

h^nt^dM OWtmtttel fflr Spermen, bei manchen

l^nu«! alBimi wA *• Heil* «»• w«»*« AnieidiMi

fOr dnlEitpiutittbdi atn tHitm der FOUe in den Venu*-

lippen> »ehr Lust auf Siiualitlt, Schmenen im Uniei^

l^b oder Rkken (llitielschmen) und manchtiWsWil

Rhiubsondeiung (Zwiachenblutung). Der StäÄü» i«

das Zeichen des Körpen, da* ilch der Eisprung inner*

balh der nächsten 14 Stunden ereignen wird und tritt

iiumdRiMiie nur efnen Tu Ung auf,

Wir rechnen am «Icherstea, dtB aia 4. Tag nach dta

Hßhepunktsympton» die Feiiode der Unfnichtbulteil

befinst (das entapricbt dem dritten Tag mit erhöhter

Temparatitr). Bis cum Beginn des niditten Zyklus iit

Frau dann (abceaehan vi» einem möglichen spontanen

Bm^U^ unfniditbar, die Mmrtruation kommt nor-

miiayr«m ^ki» eitp(rung. Es treten

noch lUuegelittiB« SpUtm <tea «eiUicben. klebrigen

Schleims auf, besonders zwei Tage vor der Periode, dat

bedeutet aber keine Fruchtbarkeit mehr.

Um den Schleim eu tintenuchen wUd in ,3ewuBt fiueiit-

her lelB" eraptoWe», den Finger l -I mal tiglich tief in die

Vatfna tu iiecitefi und möflichn direkt vom Muttermund

etwaa Sdtl«» Üi holen um leine Struktur dann »wischen

swei Fingam «11 «fc*f(wS»B, Wir raten aber den Schleim

durch das Spekuhim mit einem Wattartlbchen direkt vom

Muttermund abiurahmen, wttü dann die Gefahr. daBder

Zeivikalschleun sich mU anderem Viginelichleim vermieel«

und dadurch verfllacht wird, »imiedeo ist. fin Spekuhim

kciitet hOdistena 5 OM und wefl Du Verlnderungen am

Muttermund (der lich bei den oaltten Frauen sur El-

qnungult etwas öffnrt) tfmdt dte $«lN^*«**»ftiut

direkt beobachten kaniM, ichetiit aa tint lUr natttUehea

EmpflngnltvertiDtuiig unbedingt danuugehötea.

El in widitig. daB Du alle Beobachtungen tW^ch in

•ine TabtHi, Deinen Kakndtroderindie Selbflhilfemappe

«MMpl. WtVtH m 41a M^hode wirkheh anwenden

kannit, nutt du lifibMllhtt mdhim Zyklen lang Beobach-

tungm machen, wUtrend dem Du keine Penetration haben

eollleit, damit der Schleim nicht von SaiiM^Mi|k40

oder VerhOtunpcremei und -Sprays verfUscht wird. Da-

nach kann Frau wUuend derPhaaen 1 . 1 und S sich reUtlv

mbceotgt entacfadden, ob ^ Penetration haben wtU; vom

EimetMii de* Schleim* bi* nun vMen T« nach dem

Höhepui^iymptom lit JedfM^ «f MdclK^Mit «l9r

Empflt«ni* gegeben, an dt« Fnw ta diesem Zidbaüm

von es. 10 Tegm andere Fcnnein der Liebe vnd Scxur

Btlt praktizletcn kann oder auf die medianiaehen Ver-

Httimpaiittal wie Kondom und Diaphratraa mrilck-

yctfen muft - die Creme* und Samemerte verfilachen

aSerdiaii die SdiMmatruktur.

In d«n trockenen Ti«en ru Begian des ZyUu* Mittat

ftr auch nur miteinander Penetration hahMi WtM;
#1* variier einui Tag lang beobachtet hat und am nldt-

alen Tag dann auKtzen. weU die Vagina dann meist noch

etwas achUkpfrig ist und die Betehaffenhelt de* Sdildm*

Bidil gut XU erkennen wbe. Immer warten, bii Du wieder

pat trocto hM, vm tlOmn tehen, dal die 3. Phase

nodi idcKt eti«»ettt hal!

) Jede Krankheit kann einen verftUiMv oder vetipltetaa

EiqmiT« verataachen - »ei waidititi Bei Fieber oder

«eglnater Infektion soUteet Du totoei abwartwi, auch Au**

fhiB mOBte vorher behandelt werden (aiehe Ret^U In

Hexengetlfkster).

Fauatretri: Wenn Du uiuicher bist, dann lai aal

Es ist am besten, wenn Du diese Methode mit der ScbWm-

(truktur4letbede ItQiBbMcmi«^^ IW>« »«l<le

ipreeben, aoBte Ptaii dch liuner »ach der richten, die

Fruchtbarkeit anreigt. Bei dff Tempeimttsrmethode miBt

Du jeden Morgen nach minderten« 6 Stunden SchUf die

basak Körpertemperatttr vor dem Aufrtehen, Eaaen, Trin-

kam odw auf di« Toilette tehen, D« mwit immer «n d«-

aellten SteUe mit dem selben Theiniioiiieter menM: tmier

iet Zunge, im Fo oder mit eirwm «pezielkn Vai^nalther;

mometer {

Von der Periode bla tum Eisprung hat Frau relativ

niedrige TeapniiMn»ir|«M'Mktflinfh'fMi'W^
^piut« die T^enqMotäir1^ «b um daahäh iHU «a,

gagiiillliiii der Nannaltampetttur tatuftaltra. üt tum

Ende dei Zykhii hllt sich dann die erhöhte Temperatur

und sinkt nur kun vor der Regel nochmali etwas ab. Hart

Du nach dem er^en Absinken drei Tage lang erhöhte

Temperaturen fertgeitellt, kannst Du sicher sein, den Reit

der Zeit unftuchtbar tu a^ (et sei denn, Du hast einen

spontanen Eifpning). Ffa' di« Zelt vor dem Eüprung halt

Da mit diaaer Metkode allebi aUerdings nicht genOgend

Sieherhett.



Im Oeapräch ist eine eventuelle 7,u-

sammenlegung des Sportangebotes der

drei Lübecker Hochachulen (Muaikhoch-

Bchule, FachhochacJiüle,, Mtidlzintaefee

Hocfiachiile) . tir liaben daraufhin im

letzten Semester einen Fragebogen un-

ter alle Studenten verteilt, um heraus-

zufinden, wie groß das Interesse igt

und für welche Sportarten sieh die Lern-

te interessieren.

Eure Beteiligung war grofiartigl 1 ! {

I

1) Von ungefähr 300 Studenten der Musik-

hochschule beantworteten den Prage-

bogen 36,

2) von faat 400 Studenten der MHL 54,

3) von ungefähr 1000 Studenten der

Jachhochachule 104,

Einen Dank an Bure Mitarbeit.

Wir haben trotzdem den Fragebogen aus-
gewertet, um zumindest tendenzielle

Angaben machen zu können. Bei den 23

Disziplinen, die angeboten wurden, kri-

stallisierten sich 6 heraus, äik über-
wiegend angekreuzt wurden; Ttechtennlg,

Konditionstraining, Tennis, Schwimmen,

Segeln und Tolleyball.

^ ,, 0 o

o o o 000
ü .V o n o ^ o °

Hittieren Anklang fanden Sportarten wie:

aymnaatik, Folklore, FuBball, Taitphen,

Selbstverteidigung, liaäininton, Äudem,

Handball und Reiten,

Am wenigsten Interesse scheint nach die-

sem Fragebogen zu beatehen füri Hockey,

Faustball, Leichtathletik, Schach, Tratn-

polinsprlngen, l'umenund Wasserball.

Die :i-iei3ten wuilen ihren 3]'Cri, a' : v;o-

chentafe in der 'leit von Uhr l--?-

trel ben.

Die genauen Zahlen aisu) ir.-. Xi\Ji eirr i.

aeheri.

„Ich find«, wir sollten uns einmal über dl« Tapete indiesem Raum unterhatten.



Homöopathie ist ein Heilverfahren,bei dm
.

die Xrank«n mit Ml-tteln, behandelt werden,

die in größeren Mengen bei Gesundeft die

gleichen Krankheitseracheinungen hervor-

rufen würden. Aus dieser Definition lassen

oich alle drei Srundiirinaipien der Ho-

möopathie herausieseit;

_ Prinzip der Khnllch^eeit

- Arzneimitteiflflifmit^ ^ Sesunden

- kleinste Dosen

* *

Die Homöopathie geht davon aus, daß J«ftfl

Krankheit den gesamten Organismus betrifft,

Sie Ist also Iceine symptomatische Therapie,

die versucht, ein Syriptoin zu bekämpfen,

aondern sie interessiert sich für die Ge-

samtheit der Syrapto^.e.Die Homöopathie be-

trachtet jeden Kraniren, als individuellen

Einzelfall,^i«ht die Kränkelt pi«S#fc 4«n

Kranken, aondern der erkrankte !-1enäch äls

Individuum formt weltgehend seine fr^Ut-

heitseracheinungen £Attanahme ; Inf efctlona-

krankheiten)

Die Homöopathie wird entweder als abge-

stimmte oder als or^anspezifische Schwel-

lenreiatherapie bezeichnet. Daa Ziel dieser

IheÄiiiä Ist eine CVstellunff bzw. 3ti-

mulatio der aelbatregulatorischen Aktivi-

tät, aber nicht allgemeiner Art, sondern

abgestiEmt auf dsn jeweili-en besonderen

KrankheitsvorgäÄf .-ssef' krslhls« 'mtf&e tsoB

mnS seiner passenc^er hor.öo|!athi3öh^n

Arzne i r i t tel , a ern^-
" imile , -e¥iin«ibSr sensi-

billsiert sein, wenn die?? eben Ho* "^ri-

thiaeh lind In relativ kleiner Dosis wir-

ken soll.

TJni diesea Slmile au finden, muß die Anam-

nese und die Diagnose sehr gründlich durch-

geführt werden. Bie Untersuchung dient

titeht Tfiur der diagitoatischen Klärung des

bestehenden Leidens, sondern auch der Fest-

stellung, ob der pathologische Zustand für

die Homöotherapie geeignet ist. Die Tat-

sache,daß nur bestimnta KenschenC Konstitu-

tion) mit bestirnten Anlagen(Dläthese)

und bestimmten Umweltbedin^ungen(T'''odali-

täten) auf eine Arznei reagieren, erlaubt

vns.die KoriatitMttiohS-ünd Siathesedaten

Ina Arzneir.lttelbild einauführen,

Soinit kom^t der Symptomenlehre in der

Homöopathie eine größere Bedeutung zu als

in i r klinischen Kedizin.Die Symptome

kann man nach zyel ysrschiedenen jestchts-

punkten aufgliederh!

Topische Aspekte

"-»Iftiaftea-^and'; IJeafitssyittp-tOTie

-Allgemeinsjnnptome

- Verlangen und Abnelffuna;

- SchlafSymptome

- Sexual syTiiptpiiie

- Lokalsymptoir.e

Hierar-^hlsches 3ymtitoiiienreV*ister

- Ätiologische Symptome

- Sclüaselsym^ptorf.e (typisch für bestimmte

Arzneimittel)

- Al3-ob-3ymptome (Sinnestäuschungen)
- Paradoxe Symptome

- Begleitaymptome

- AlternantienCabwechselnde Sys:ptöae)

- reriodische ny^aptone

i'as •'rdnun.Tsprlnr.ir in C,T?a?iisrsü-5 ^ir:

al- "„ebenskrar"': r?e.2eichnet*ü*t'S ^KPffpinfi

r-v.-i die ein2ir-> ^-sdrueten^-'ll^ljkeit

de" r ~ar.l *"ir "iie: '.rt -r "^rr^tirrun-

AUTO

2im
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der lebensicraft> Zu einem voilständlp;en

Symptom gehören di« Angaben, seiner Ätio-

logie,Konstitution und IiokaXlsation.

Mt^Wsie**--'* ******

Kan unterscheidet in der Homöopathie

awischen poä±t^v«¥'"*«int ©»gatiyer Krank-

heitaför»,Positive Krankheltsformen

Bind alle Formen aktiver, entzündlicherj

fieberhafter Krankheltserschelnuni^en,

nervöse Reizzustande.mit ihren Policen und

Verbindungen, sowie die chronischen Krank-

h'etten im allgemeinen. All dies beruht

auf einer Überfunkti on des Or^anismiis.

Negative Krankheitaformen sind alle Zu-

stände der Brschlaffun?, Schwund, allge-

meine Schwäche, Örganaehwäche , liewebs-

schwäche.Hier handelt es sich um Unter-

funktionen des Organismus.

Die Awganiiatöffe für ti« ho«*vö)jathi sehen

AranM-mittÄi entstamraea-; dm 'Pflanzen'*,

Klnsieai- und Tierreich. wöbe! hiervon nur
solche Stoffe verwendet wertlen.die die

Kraft haben, beim Renschen Befindun^sver-

ändervneen und Symptorre ausjiulf^aen.

Diese Kraft der Befindijnffsvsrtn^.eriin?

kann nur bei ihrer VUnwirkur.? auf ^esTr-f^e

>en$t!hen auSBrchisrt wer-ren-.

Als Aussangsstoff« bei der Fotenzierung

oder l^rnaniaaition dleneat

- Eseensen

« linktuTttn

AI« l&diff»^»ttt« TtKllc«! Iitttlji f«t«»2l«-

rungsvorgwig älatten

* Alkohol
.f dtstiliertes Wasser

*• MllchBUcker

Ausgangapunkt ist bei Pflanzlichen Verdün-

nungen die Urtinktur,die aus der Prisch-

pflanz« Hergeatellt« Essenzpbel. netalll-

selieh, tierischen und «rdischen Klttekn

Arbeltflgang dei^ Fotenelernng:

1 Teil der Urtinktur mit 9 Teilen des 7er-

dttenuingsstoffes vermischt lat die 1-Dezl-

m»lSot«nz oder DI , Verdünnung 1:10,1 Teil D1

mit 9 Teilen Verdünnungsstoff vermischt ist

Dia, 1j 100 «sw,

KjBierung:
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Je älter ein Lelden,degto höher die Potenz

tioid Jef höher dlö Pötena.aestö greßer die

Pausen zwischen den einzelnen Arzneigaben.

Akute Krankheiten erfordern eine stärkere

l)5>«i«riiiig,ehromache Krankheiten eine

schwächer«»,

Ausgangssuhstanz und Tehlkel werden einen

zeitlich festgelegten,'lntensiven Zertei-

lungs-und Mischvorgang unterworfen. Dabei

koamt es im Zuge der Dispersion zu einer

enormen Überflächenvergrößerung,Die dis-

persen Arzneimittelteilchen werden unter

zwischentreten von z.B* '-'ilchzucker (Lak-

tosekristallen) in z^nehniendeTn Maße von-

einander distanziert. iCs ist anzunehmen, ^aß

durch den Verreibun^svore^ang au"h isn den

laktosekristallen des Vehikelg .'Struktur-

veränderungen hervorger'jfen ^verden.Sie

bestehen in Störungen des inneren Kristall-

gitters, was bei längerer Vermahlung zur

Folge haben kann, daß die normalen Gitter-

interferenzen im Hönteendia^rramm mehr

oder weniger vollständig verschwinden.

Die Begründung der erhöhten VUrksamlceit

diaperMr Stoffe wie auch der Dekonzentra-

tion liegt in der "Entfaltung der inneren

Oberfläche it ihr sind wichtige Änderungen

der Eigeschaften des betreffenden Stoffes

wie s»B. seiner molekulardiapersen Löa-

lichkeit,der oherolsehen Reaktionsgeschwin-

digkeit verbunden. 7Ür Floch-otenzen fi;lbt

es noch keine naturwissenschaftliche Jx-

klärun^,

Anwend-unfTsbei spiel (wieiierholbarer ?all):

Sine 40-3ährl5e Patientin litt ^.n einer

chronischen Lumbaf^o ('"uskelrheunatiPrTius

der Lendenfregendj^^exenachuG) und an einer

chronischen rheiim-Ttischen SntzündimT des

rechten FuCgalenks , sie konnte kaumgehen.

Der Homöopath gab ihr Kernesbeerenesaenz

D^O.'/ersehlirrjnerung des Leidens in der

ersten Kacht.Tm laufe von zwei Tagen .^in-

?en die aeachwerden zurück. TJa?h weiteren

Ta^en war die Patientin von ihreTi Leiden

gehellt. Die späteren Kontrollen zei-Tten,

daß die Heiluns vollkominen und dauerhrift

war.

(ausschnittweige iibemonmen aus "''on'r'O-

pathle, Rlnführun? und "bersi^ht" v&n

Rainer Schr:idt, farur; für ' edizin und "re-

3iindheitspolitiV,!-yr. 10-1 ?)

wer sich mehr für das Thema interessiert:

literatur:

A. Braun, Methodik der Homöopathie

Zlttke, kurzgefaßte Einführung in die Denk-

welse und Praxis de^r klassischen Homöo-

pathie

K. Hoehatetter,Einführung in die Homöo-

pathie

G. Speicher, Hellen mit Erfolg

W, Elchsteller, Der praktische Homöopath

Bllz,Neuo Naturheilverfahren

Köhnlechner,Dle maehharfen Wunder

Stauffer , Homöopathl sches Täsohenhuch



fl St ft -TTiAau
Da es um die ^ahlun^^praoral (Ipt TWIi-Sturtpiit^n

nicht *;ut beRt^llt Irl;, ?nu:3ten -vir in ^^n

Semeeterferlen runfl loo (!) pofronnnr.te "Lf irti.m?;p-

noch suefttehenäen AStA- Bplti"«*;? erinnern,

B«l dießem "Runflpchlflg" v.ur'lpn z. T. Ruoh

Studenten angeschrlPben.dte nloh im Ictf.t'^n Hpaeft*',?

beflnflen vaiA den Beitrag für don TITintprpe.'n^pter,

.der Im fDräua zti «Ti*;»ielit*n Ist, nicht mehr be-

zahlen JB^lssen, ßi« die ItHI vorlfjspen«

Die Beaktlenen «uf unpere IielPtnnrrsbe°eheldr'

waren recht iinterscbiedlich«r Art, Pie reichtrn

vom einfachen Ignorieren bis zum empflrten Anruf,

(Jefreut haben wir uns Uber freuntHiche ürliubp-

karten, auf denen Kommt liton'?n rlrh inn*-Ty:<^m\f-rA

itber die Mslier «eleietete dfJtA ArbRlt pjinrrrqf5h'>n,

iWe 'Jelftpiel eine'* p.Hti'^, nn^erf f^'»^rt«tt*'n '?riant1nn

drucfcen wir nachptfhcnd den Brief eines brporftrn

Ä"bnchliefetta jsHfthteji wir m nl.cljt vfre^umon, n-nh

elnmil alle e*iüffllf;*>n Zr^hlar, «ber g-ich ^Xlr Koin-,

mllltonm, die *ieh z.zt. in «»rp+yn Semeptrr «n

dc?r Mm befinden, d>irstn zu prirn^r^^t ^fti Ä*''*'^"-

h"»! der Spfsrkflaee rn T/Ibpclt p-tn5ri.)''r;hl'>ii , "'iy ein''

wf !5«Te fto**n:aiH;l« ^imi;*'*'«'«l*7n«<T ««««^"•i^p-'^n,

ohne die keine AStA- Arbeit laufen ktnn.

15.09.79

Asta
med. Hachschul» IUb«c]c
24oo 1 tt b e e ic

Sehr geehrte Herrn!

leh ttbeirweise per Scheck DM.1o.oo für weinen
öana «M, an Ihrer Hochschule.
Mich atört der rüde Ibn Ihrer H»h«unÄ. Jcfc pteriffölllieÄ halt« Ihre
Organisation für völlig überflüssig. Sie aollten lieber für Ihr
Examen arbeiten statt sich mit derartigen brotlosen Künsten wie einer
"ver Iksaten' Studentenschaft" hingeben. Letzflrten Endes leben Sie allen
von den Steuergeldem der arbeitefähigen Bevölkerung und da ist diese
Tonart, die man bei säumigen Schuldnern anwendet, nicht angebracht,
Sie wissen Ja garnlcht, ob mein Sohn Ihre Ziele billigt.
Er ist 3a nur awangsweise Mitglied.

Hit Xreundl, ichen Griissen



2^\/4 Qii\joL^iöin von LOloeolc^er

Im l«t«t«Q Qprl Pa ¥urd« in einem Son-

derteil fi%e» 4l» Slim»tstön von swei

Lübecker Gefengen•o,Fwa»k Riefenstald

und Heidnsn StT«r«,berlchtet.Sie befM-

den Bich zum Zeitpunkt des EracbeineDa

in eine« Httogeratreik, der von Krank

drtielnbalb Wochen durchgeführt wofil*.

In dieser Situation schloaaen aioh die

Aaten der drei Hochachiilen imd die ESG

tu einer Irbeitagemeinachart xnaammen,

deren heiipts&ehliches Ziel ea war,

durch Appelle an verantvortliche Stel-

len unül Ofitntlichkeitsarbeit «imm

Terbeaaeiung der Haftbedingungsn m
erreichen. Sie vereehai^en Haftb«din5-

unges von frank und Heidrun - fünfmo-

natige Ü-Haft in Form einer laolatioos-

hadtf "-WKFm idar Gxmi^ Ittr lh£«Di Sun-'

gerstreik. Elft« unserer Iktionra ««r

eine ITntersehriftensaünilxing zu einer

Beaolution gegen die leolationshaft;

wir möchten uns an dieser Stelle fClr

die IlBteratQtetiBg und das il^gagemnt

der Unterzeichnenden bedanken.

Frank tmd Heidrun sind inzwischen frei.

13^ad.4^elb«r liftoh liitaeren Aktionm wmüu
ein HRt-t|iirtlf«iiigat*nln aBberaiuit ttsd

frank daraufhin sofort freigelassen.

Eeidrtm vurde svei Konate später ohne

irgendeine ias&be tob Gründen frelge«

lasseo.Sa die Staatsanwaltschaft bisher

sieht in der Lag« waTfreclLtlleh einwand-
freies Beveisattaxial fSr dan Verdacht

d«^ GrOndung einer terroristischen Terei-

nigUDg zu erbringen, ist es weiterhin un-

gekXBrt.ob und wann eine Verhandlung

stattfindat.

Jtuoh nach der Freilassung von Frank und

Heidrun iat es dringend notwendig, die be-

gbxaiane Arbeit fortzustsen.Der Schluß-

satz der KBL-Eeaolution,in dem die Untex^

zeichnenden die Aufhebung der von anmesty

intcxnatloaal als'waifie Folter"bezeich-

neten Isolationshaft fotrdexn Yist heute

ebenso aktuell wie zum Zeitpunkt dar

Unterschriftensammlung! Im Sptember wui^

den fOnf Franaa von Hamburg in den nattwa

Sötern Trakt der JTA LQbeck Lauerhof vezv

legt.Die Toten Trakte, sog. Hochsicher-

heitsbereiche, dienen zum einen der vcFlXi-

gen Isolation der Gefangan«3,zaiD saadaran

dar ttbaririchüng diiroh. «ixt absolut per-

fektioniertes System. Dem Gefangenen wer-

den also zum einen die sozialen Kontakte,

zxun anderen des latstt leat "vm "SsAvs^t-

sphlra g<Kioma«ii.I]i» Isolation aowQfiti iron

den übrigen Gefangenen als auch von Eon-

tsLkrteu nach atifien wird bei den fSnf

Frauen bereits wieder praktiziert.Schreib

Ve]^bote aind für nitgliader der £nast-

gruppe.u.a.für Frank Eiefenstahl ver-

hängt worden. Die Öffentlichkeitsarbeit

und Gefangenenbetreuung aind hier in

LQbeck schwierige Aufgaben,wie auch aus

dar Gesehlohte der Kaastgrutppe zu erse-

hen iat.Die Geachlchte dieser Gruppe, die

vor drei Jahren in LQbeck Ihre Arbeit

b«ia£m,ist aili^alt^ «ina Dokumentation

on staatlichen Kriminallalerungs-und

Mnschüchtemngsversuehen an politisch

aktiven Leuten.Aber selbst durch die In-

haftierung eines ihrer Mitglieder, alao

Frank Riefenstahla,ist dieses 2ilel nicht

erreicht worden, »la Gruppe känpft weitei>-

hln für dla Gafanganan und ihre Hechte.



» « a
Vi&lleicnt erirmeim sich noch einiger

aij» \sEMeärstanä gegen das Hochschul-

i-ahmeDeestB (HHG) mit Ortinuagsreclit,

Kegelstudienzeit mä. arilereB bilämgs-

und demokratiereindlichen Neuerungen

fand im Rovember 77 seinen Höhepunkt.

Gegen die TJiBsetzurig des KRG in die

verschiedenes landeshcnthschtilgeßetze

(HSG) sollte eiise l^ühdesweite Urabstim-

mung über einen Streik ale letzte,

härteste tampfmaßnehme durchgeführt

wepdMi-iier AßTA der KHE. imterstützte

die von der VDS koordiniertea Aktionen,

und bereitete auf elDstimfidaseii Be-^

Schluß des Studentenparlaments gemäß

der Studentenschaftssatzung eine Ur

abstioamingvor.

Durch den i-wöchigen PJ>*Styeife im

SS verunsichert, beschloß man im Pra-

äidiW Cdi« Namen Klinke und Detmering

sollte man eich merken) diesmal gleich

andere Seiten: mit einer^Einstweiligeii

Anordnung und der Androhung eines

Zwangsgeldes von 2000,- DK wurde die

lurckrülmiaE der Urabstimmung verboten.

In dem Augenblick, in dem sich der Un-

mut der Studenteh artikulierte und

Kittel und Wege fand, diesen in Aktions-

formen umzusetzen,ließ das Präsidium

die Mask» der "Idylle MHL'' fallen.

Daß die Urabstimmung ungtStSrt zu

Ekide geführt werden konnte und eine

Beteiligung von 7?% erneut ihre demo-

kratische Punktion Bfähigkeit bewies, ist

der Tatsache att ver#aölS«öa,daB d*» rei-

tende Bote des Präsidiums mit dem

heißen Gerichtsbrief 4 Minuten nach

^hiuß der Urnen im ASTA eintraf -

bekanntlich ist das Präsidium nicht

gerade ein Hort €W Spritaigkeit, , .

In der Haiiplrv'eriiaiidliiiig zu dieser

einstweiligen Anoifdnung temte sic^

dex ASTA vor dem VerwaltuDgsgericIrfc

BÄt#swig gegenüber diem Präsidium

voll durchsetzen: es wurde klar ge^-

stellt, daß das Urabstimmungsvotum

rechtlich, keine Verbindlichkeit be-

säße, daß sich der ASTl jedoch, seinem

politischen Selbstverständnis gemäß,

nach der demokratischen Kltoiiieitsent-

scheidung richten würde .Weiterhin

würde: die Studentenschaft der MHL

die Forderung nach gesetzlicher und

satzungsmaßiger Verankerung von Ur-

abstimmung und Vollversammlung auf*

rechterhalt^

.

Das Verwaltungsgericht billigte die

Haltung des ASTA, Streik im Sinne von

"Kollektivem Fembleiben von Lehrver-

anstaltung" wurde ausdrücklich erlaubt.

Die Studentenschaft hatte ihre juristi-

schen Möglichkeiten im Rahmen einem

repressiven Gestzgebung ausgeschöpft -

ein?ZipfeleÄ€a "tön demokratischen

Rechten schiiaa gerettet. Doch diese

Bauchlandung von Sumi und Präsidium

durfte so nicht im Kaum bleiben - post-

wendend legte das Präsidium Berufung

eint zweite Instanz vor dem Oberver-

waltungsgericht Lüneburg.

Mt Hilfe des OVG Lüneburg war es dem

Kumi bereits in Ähnlich gelagerten

Fällen (z.B. Uni Kiel) gelingen , die

Schlappe aus der ersten Instanz wieder

wettzumachen.Und auch im Verfahren

gegen die Studentenschaft der eil-

ten dif Ober^-Kechtsdeuter j!roiii>f zu

Silfm Mm der a?atsache,daß eine Ur-

II



abstinmnmg Über wiclitige studeolmsche

B'ragen im HSG niclit atiedrücklieli vqiv

ges^en wa3?,leiteteE die Hei?reii gerade-

wegs ein Verbot ab tmd deuteten wei-
ter*

ttberli&]ifl?t sei es verboten, die Willens-

bilduDg der ^juriatiscb. erlaubten Or-

gane CAS$A, STtTPA) von einerÄuöb noeb

80 usvexbindlichen AbstimmuDg abhängig

zu machen - denn genau?das ist das

vielgescbmeLbte "plebiszitäre Element

daß CW^Sultusminister so gefähr-

liüb finden und d%m nd^fmiis meih «mt
in zweiter Instanz vom OTG der garaus

gemacht wirdl

?n#£' dem .De{üaBintel.ei}.i^ def ^iijs^i^^g

nur miibsam verborgen ^ vi^ hier knall-

harte politische Arbeit geleistet:

jeden organisierten Widerstand im

Eeim zu ersticken, und die verfaBt

StuÜt^tensähal't zum studentischen Sand-

kasten zu degradieren, das heiSt die

Devise 1

Dabei ist es die besondere Aufgabe der

GerichtfitLücken und Schwächsteilen im

Gestz 2U stopfen,bis im ^uge einer

Gestzesnovelle alle Sweifel beseitigt

werden.Wie kündigte die Leitung der

TJFnl. Siel mm selben Thema am 2, 12.77

ijj 4er an

;

*?alls das geltende Hochaähulröcht die

aitscheidung des Verwaltungsgerichtes

Schleswig (augunsten der Student^i^

Schaft, der Verfasser) jedoch decke,

sei ein Hinweis gegeben,was bei der

Novellierung des HS& berücksichtigt

werden müsse."

Und propt taucht in der Heuauflage

des HSG vom 1.3.79 der lapidare 8ats

auf: "Urabstimmungen dürfen nurzu

den in Abisats "l Satz 1 tmd Absatz2

genannten Zwecken Vörgesomoan werden."

(Biöführung oder Absehafi'mg der Ver-

faßten .-tudenten Schaft, der Verf.)

Art . 2 , ..i :; , 5 ^-at s -l

Übrig vom Recht m£ MsinuSgBfrtihtit

bleibt die Kögliohkeit,iiber die E3ciaten2

der Verfaßten Studentenschaft zu be-

finden - wahrhaft gnädig.

Das Prinzip, zu wichtigen EHtsek«idiffi-

gen Urabstimmungen durchzuführen, stellt

die Grundlage für die Politische Hand-

lungsfähigkeit der Verfaßten Studenten-

schaft dar und ist damit unverzicht-

bar!

Den Klinkes und von Detmerings sei

es nach diesem Prozeß hinter die Ohren

geschrieben t eine gewonnene Schlacht

ist noch kein gewonnener Krieg.



Besuchen Sie unser Cafe

Treffpunkt für alle:

ein Betrieb der Cafe Günther GmbH

Ratzeburger Allee 127- Tel. 0451/503083

gegenüber Krankenhaus-Ost.

Täglich -auch Sonntags- von

9.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Im 1. Stock des Ford-Haupthändlers

Albrecht-Wirth
Zeichen Jjjä^

für guten Cmn
Kundfindienst/^^r

...mit den Ideen vonmorgrfl

Neu , , . und schon bei uns . . . Ihr Lieferant für Schleswig-Holstein

SUZUKI

fair + sympathisch
Lübeck, Ratzeburger Allee 127

Telefon S01031 - 33

Jipsy
mit Allradantrieb, 800 ccm,

41 PS, 6,9 1 normal

Albrecht-Wirth
Zeichen

lür gulen

Kundendienst ß


